
718 Der Ablaß ein 0 Handſch uhe
te uind das Allesi dieſer Zeit. In Zeit aber nach
dieſem V  eben wird jenen angenehmen Segen vom
Herrn empfangen: Kommt Geſegnete meines Vaters!
nd du, Jakob, Sünder, wWwer du biſt,‚ der du
In dir nde den Antrieb der Utter Gnade, ſei
überzeugt, ott treibt dich höre den 10 Her
mit den zweien Böcken der Reue und Beicht, umhülle
deine Hände nit den Bockfellen des Ablaſſes, zieh
das duftende Feiergewand nicht gleißender Scheintugen⸗—
den, ondern des reinen Gemüthes ſo ann du er
eintreten das Gemach des himmliſchen Vaters ind
wirſt ohne weifel hier den Segen der nade uind dort
den egen des wigen Lohnes empfangen

Ueber Ddas Prinzip der Lehrautorität

Ea kann eben keinem wahren Denker, der auch Uur
ener Zeit ang At Ernſt den lick ſeiner eele die
großen Fragen gehefte E die Geiſter
I Jahrtauſende beſchäftigt 0  en die Nothwendigkeit

höheren, übernatürlichen Offenbarung, die uns
dieſelben beantwortet und das Sehnen des nach Wahr⸗
heit und eiſtiger Befriedung lechzenden, men  ichen
Herzens entgehen; eine Nothwendigkeit die hon
aus der Unmöglichkeit, ur die ärmlichen Spuren der
göttlichen Kunde, die ſich bis die anwachſenden Fin
ſterniſſe des Heidenthumes verloren, vermittelſt der Ope
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rattonen der Vernunft zu gewinnen ſo klar erhellet daß
der ohne Widerrede tüchtigſte philoſophiſche Gen  ius
des Alterthumes zu dem merkwürdigen Ausſpruche ſich
ge  U gefunden: „Dieſe inge laſſen ſich leicht
Ind vollkommen begreifen, Jemand ſie ins lehrt,
aber Niemand wird ſie uns lehren, * ſei denn, daß
Gott den Weg ihm gezeigt.“ 9 Was nun dem
erſtande des Verſtändigen und dem nach himmli  er
ahrung verlangenden Herzen als ung  i  are Po
Uld ſich aufdringt von deſſen einſtiger Befriedigung
wenigftens ene kiſe Ahnung in die begabteren und rei
neren Gemüther des Alterthume hinübergedämmert
deſſen irkliche und Erfüllung lehren uns
die erſten Blätter jene Buches, dem der heilige Geiſt
auf vernehmbare eiſe zu den Menſchenkindern geſpro⸗
chen In einfachen und eben darum 10 großartigen Um⸗
riſſen gibt uns die Geneſis von der Art un dem Um⸗
ange Offenbarung unde, vermittelſt welcher der
Herr den Urvater unſers Geſchlechtes über das eſen
Seiner unendlichen Majeſtät u  1  ber Sein Verhältniß zu
hm und der u  15  ber die ewigen Grundſätze des

Glaubens und der Sitte unterrichtet 0
Nach dieſen Umriſſen Tt ott mi RAm

Uunmittelbaren Verkehr, Er erſcheint ihm inmitten
Natur, auf daß der Menſch hn als den Schöpfer

derſelben und ſeinen Schöpfer begreife, Er I ſich
bar vor eine Augen, auf daß dem Menſchen ſeine
tellung zu btt und ſein eigenes eſen, as iſt,‚ ſeine
Kreatürlichkeit und Ebenbildlichkeit, zum Bewußtſein
komme, Er ſetzt ihn von der Stätte ſeiner Erſchaffung

1 Plato Epin
Gen 2 u Kap
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und erſten Geſtaltung Iu eine hohe Oertlichkeit, begn a⸗
det lit den en Gaben der Natur, damit dem
Menſchen ſeine Beſtimmung die Pflege der Natur
und ihre vollſtändige Unterjochung unter Hott und ſich,
ihre Erlöſung, uind dadurch die Erbauung Ind Förderung
des eigenen Weſens —0 klar werde, Er weckt In ihm
das Gefühl Ur Aufſtellung eines eho
tes, des mildeſten von allen, damit ſo der Menſch
nicht von ott wüßte, ſondern auch freiwillig
ihm hingäbe und adurch der Verkehr Gottes mit dem
Menſchen vollendet würde, Er regt den großen Gedan  2  2
fen der Unſterblichkeit In ihm 0 durch den ernſten Hin  2
vei auf deren Gegenſatz den Tod,; und ſelbſt in
nitten dem Donner Seines furchtbaren Gerichtes ertönt

Adam aus dem Munde des Ewigen die wunderbar
tröſtende Verheißung von dem Fortheſtande der Menſch

2

＋
heit und deren Erlöſung durch Einen aus ren Ge
ſchlechte.

Der heilige Thon148 aber beweist die Nothwen⸗digkeit dieſer Offenbarung des Herrn an den Urmenſchen,ſowie deſſen Beruf, ieſelbe als heilige Hinterlage unver⸗
letzt und unverfälſcht ſeinen Nachkommen zu überliefern,
mit gewohnter Meiſterſchaft, wenn ſich in ſeinerSumma dahin rklärt Quia PSS Primitus 2 060 insti-
Ut sunt, I solum, Uh 1 seipsis essent, 8  6 6161 2

essenk aforumi1d66 Producta Sunt

3) Vgl über die Beſtimmung des Urmenſchen, derennähere Auseinanderſetzung uweit Ziele abführenwürde, die außerſt intereſſante exegetiſche Partie V „M ayr⸗hofers dreieinem Leben“ 159171 Auch Hanebergs „Geſchichte der bibl Offenbarung.“ 14—22Ueber den Inhalt der Uro
logetik“ S ffenbarung überhaupt Drey „Apo  2  2
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II Statl perfecto gu possent —  2 Drincipia ahorum
Homo autem POteést 86 Drineipum altérius 00 Solum
Per generahionem COτporalem Sed CHam Der strüe—
0nhem Et gubernationem Et 1de0 Sieut Primus homo
stitütus eSb Statll Perfeeto quantum 40 5 Ut
Statinn posset geneérare 116˙2 etlam Institutus eS8h

Perfecto quantum 20 AnIin Ann U
sStatrm POSSel alos Ins hbruere 66 gubernare
Non Dotest autem aliquis mstruere 114181 habeab SCleEn-

Hanmn V 1deo Primus homo 810 institutus 80 e0
haberet Sclentlam; quibus homo natus 686
mstrul. 2

Und wie auch der Menſch, ſelber mit en
noch ungetrürübten Kräften ſeines Geiſtes, zur Kunde

Wahrheiten gelangen können, die 10 eben eßha
˙o groß und heilig, eil ſie Vei U.  15  ber den Geſichtskreis
dieſes Geiſtes erhaben? Wie hätte Iu ihm die Ahnung
dvon der Weſt

eit Desjenigen aufdämmern ſollen, deſſen
Majeſtät enem unzugänglichen Lichte thront? „Kann

etwa die Sonne ſehen“ frägt der Predigerfürſt
Italiens, „ohne daß die Sonne ſelbſt erſ. cheine, oder kann
nan ihre rahlen Utdecken, ohne daß ihr wohlthätiges
Licht em üge zuerſt ſelber entgegenkomme. 74 1e
Wahrheit, 74 agte ſchon der weiſe a ſt er,i keine
anze dieſer Erde,“ und dem Vater E vieler Unweiſen
unſerer Tage hat die geſunde Vernunft ſchwacher
Stunde das Geſtändniß entrungen 7 iſt klar, daß
der Menſch nicht durch ſich ſelbſt Über dieſes unter
richtet ein onnte. Der U

ſchl

E ei erwirbt ſich
keinen Begriff, als Uur durch die Erfahrung, aber keine

9  A9  5Segi Der Ungläubige unentſchuldhar. II
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Erfahrung kann uns Belehrung geben Über das, vas
vor unſerm Daſein war, noch was nach un ſein
wird. 1e größten Philoſophen wiſſen U  ber dieſe
Gegenſtände ni mehr, als auch die Ungelehrteſten.
Man muß da auf das gemeine Sprichwort zurück⸗
kommen: das Küchlein vor dem Ei, oder
i ft da5s CEi 0  2 dem Küchlein? Dieſes rich  —  —
ort iſt trivial, aber eS beſchämt die öchſte Weisheit,
die eLr die erſten Anfänge der Dinge nichts
weiß ohne eirne übernatürliche Hilffe.“ 9
Hat vielleicht der Philoſoph von Ferney den großen
Hilarius von Poitiers ausgeſchrieben, der ſich o tref
fend dahin geäußert: „Unſere Natür iſt nicht der
Art, daß wir ns aus eigenen Kräften zu ott erhe  —  —
ben könnten. Von Dt müſſen wir lernen,
was wir von Gott lernen ollen?)

mne Uroffenbarung beſtand 0  er und mußte
beſtehen und alle chriſtlichen Bekenntniſſe nehmen 0
daß die wahre Religion ſchon mit der Erſchäffung
des Menſchen begonnen. „Dieſelbe Sache,“ ſagt
Auguſtinus, „die jetzt chriſtliche Religion nennt,
war be den en und ſie fehlte ſeit dem Anfange
des menſchlichen Geſchlechtes nie, bis Derjenige
im eiſche erſchien, von velchem die Religion, die
ſchon beſtand, die chriſtliche enannt 5  ù werden
nfing 4. 9 „Du ſiehſt eine und ieſelbe Wahrheit,“
ſchreibt Thomas, „aber immer klarer, du findeſt eine

6) oltatre poeme e Decastre de Lis—
bonne. Notes

) De Trinitate Cap
de Retract. 6.
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und ieſelbe Schule, aber immer höher.“ 99 Und Gre  —
gor der 10 äußert ſich „Diyma eloquia, etiams!
temporibus distincta, gsunt tamen sensibus unita.“ 2
Treffend bemerkt daher Segneri: „Nur ein Unwiſſen⸗
der kann 0 drei wahren Religionen ſchwätzen, die
den drei Geſetzen entſprächen, ämlich dem der Natur,
dem des Moſes und dem des Evangeliums. Eine uInd
ieſelbe Sonne kann nie mehr als einen und denſel⸗
ben Tag machen, obwohl man in ihm ganz richtig
den Schein der Morgenröthe von dem Glanze der
aufgehenden Sonne und den anz der aufgehendenSonne dvon dem vollen *  ichte des ittag unter
ſcheidet.“ 90

Da aber der reiche Lichtſtrom der Otteserkennt⸗
s=  R n Adam Ur die trübe Pfütze des ſi
Willens verunreiniget und verdunkelt, die lilienreine
Hinterlage der Wahrheit In den nun beſchmutztenHänden des en  en nothwendig der Befleckungausgeſetzt vorden, durch ittel Urden wenig⸗
ſt die der göttlichen Kunde fortgepflaͤnztauf ſpätere Ge  er Welche väterliche orgfalt
hat der Herr verwendet, Uum der Religion, dieſerTröſterin Ind Retterin der unglücklichen NachkommenAdams, wenigſtens einigen Seelen, eine Auernde
Heimath zu bauen, Ur  1  re allmälige Entwicklungdie Geiſter und Herzen vorzubereiten auf die Erfül
lung des Rathſchluſſes Seiner Erbarmungen? Auchhierüber. gibt uns das uch der Bücher reudigeKunde.

10) In Hzech Hom
11)
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Als der. Erſtgeborne Adams durch ſein Verbre  2  2

chen, Abel aber Ur den Tod untaugli geworden,
Träger der göttlichen Offenbarung zu ſein, war es
Seth, (Scheth), wie ſchon die etymologiſche edeu

— Namens un gibt, — den dieſer Ruf
gen. Das „Iste COepit IVOCare omMell Domini,“ —9
iſt eben nicht, wie eS Luther Iu ſeiner oberflächlichen
Weiſe genommen, „von dem Anfange des Predigens
von des Herrn Namen“ zu verftehen, 8 deutet viel
mehr auf ein Prieſterthum hin, das dem Familien⸗
haupte der Sethiten 10 göttlicher Sendung zuge
eignet worden, Ur 0  e  e die Offenbarun
des Herrn zu erhalten ind das Geſchlecht e ſel⸗
ber vor der Anſteckung durch Die Kainiten 3u ewah  —  —
ren. e eine himmliſche Geſtalt Y chon der erſte
Verwalter dieſes oberſten Hirtenamtes, den dasſelbe
nach der jüdiſchen Tradition Adam, als ſich Im
hohen er Iu die Einſamkeit zurückgezogen, ſelber
übergeben, ů—42' Henoch, 109 vor unſere Augen, und ſo
verſchwindet er. —  — ſeinen innigſten unmittelbaren
Ver ehr lit btt bürgt uns die Geneſis, die ihn

127 posuit Abelis 16— „ Grundfeſte Setzung,“
ſagt Mayrhofer II 1 „im Gegenſatz owohl
Kain, der durch ſein Verbrechen, als auch zu Abel, der
Ur den Tod untauglich geworden, Träger des göttlichen
Samens ſein.“

13) Gen
14) Molitor, Geſchichte der Tradition 127
15 Wahrſcheinlich der Annatus, Nannatus, Nannacus,

Cannacus (Channoch) des alten Heidenthums, der ris,
r der Mohamedaner. Vgl ber Hennoch die Dissert.
de Patriarécha CnoOCh. etC Im Bd Dder Diſſertationen
Calmets 523
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＋Lr H½r  2 als Vertrauten Gottes darſtellt, 2. für
die Verwaltung ſeines berſten Prieſter⸗ und Le  hr
amtes ſelbſt den Heiden, (Kainiten), gegenüber, der
Eecleſiaſtieus 1.0 Und. Judas; 0) .  7—  — die Heiligkeit
ſeines Lebens und die einſtige vollſtändige ＋

ung
ſeiner Sendung ſeine wunderhare Entrückung 1209 Ind
der Glauhe der Väter Im ekſtatiſchen Schweben
völlig der Erde entrückt, gin er mit 1 Ind eele
In einen Uſtand tüber, welcher ſich eben ſo ſehr von
dem Todesſchlummer der Patriarchen, Wie don der
wahren Thätigkeit der au  rden Lehenden Unterſchei⸗
det, er war von ort hinweggenommen, „daß eL
den Tod nicht ſehe,“ — 5„Uum der zagenden Menſch

—

2
heit das erſte Morgenroth einer Über die Verweſungſiegenden Kraft, die Hoffnung einſtiger Auferſtehung,
vor die Augen 3u 1  .  —  hren,“ 2—0 translationem justorum
Premonstrans, ſagt V  Irenäu  8, —) 4e auch Tertullian
räg 00 hodie Enoch V Helias nondum resurrec-Hone dispuncti, quia EGC Morte functi, guꝗ Antunn de
0rbe translati, eh hoe IPS0 jam Pternitatis candidati, C  a
6Hnt VItI10 E Ab 06muni damno,; t a Omni IMUTTA Ct
Contumelia immunitatem Carnis ediscunt: cumam Hdei
estimonium signant, U181 quid Credi Oportet, hꝙe futur
integritatis S88E documenta? 2.— Und Epiphanius nen:

16) Gen E ambulavit Henoch Cu 0.
17) EnOCH placuit Deo eit translatus Eest IN para—disum Ut det 115 pGnitentiam. 44. 118) 1
19½ Haneberg a. O 31
20) Hebr 5.
21) Vgl Freiburger Kirchenler. 49—
22 AdV Haer. I 6. 5. 439 Edit Colon.
23) De Resurr. Carn 31 40 Paris.
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net Hennoch und Elias die duos primogenitos HOstrꝙ
resurrectionis; t Mum quidem prœputlo I. Conjugali
Contumeha il autem CITCUmCIlSIOnE Et VIrginitate 25
Mag er Uun IM Paradieſe oder Ran menk andern
Orte leben, 29 eht naäch Auguſtinus 253 Ind vieler
anderer V  äter einung nem Mittelzuſtande zwi⸗
hen Seligkeit und Erdenleben, in der Eckſtaſe oder
auch nach Andern in einer Art Vergeiſtigung des
Leibes die jedo 7 als die Verklärung
desſelben ami er, wie vor vbem Geſetze Vorbild
Chriſti, des wirklichen Ueberwinders des Todes ge
weſen, auch vor der weiten Ankunft des Herrn it
1 wiederkehre und nachdem Chriſto den
Antichriſt Zeugniß egeben durch dieſen den Marter  —  —
1od erleide. Sein Sohn aber Mathuſala, der,
wie der nre V  amech, Adam noch perſönlich ge
ann iſt ihm mM berſten Prieſterthume nachge  —  —
0g Als endlich die ne der Sethiten ſich

diemit den Töchtern der Kainiten vermiſcht,
Kinder des Lichtes ſich mehr von dem ewigen
Borne alles ebens das Verderben die

amalige Menſchheit ergriffen und alles
Fleiſch ſeinen Weg verkehrt atte, war eS Noe, der
Sohn Lamechs, der Tröſter nach der etymologiſchen
Bedeutung ſeines Namens, der achte Herold des Glau⸗
bens nach dem Apoſtelfürſten — welcher das Prieſter⸗

240 In Anchorato
25 „Quo translatus Sit OVI Deus,“ ſagt der

Autor des em rian zugeſchriebenen Tractates De monte
Sinal et 10n

26) De peCeC et Femn 3
27) Petr 0700⁰ν VNGOE 2½ GAtOHE

＋.

Vα SνGEe.
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Um und nit ihm —  e enbarung überkam, eren
heilige Ueberlieferungen ſo nahe threr Urquelle
ge Er ildete aber den Uebergangspunkt zweier
Welten, indem als das te der Urwelt
das alte wunderbare eſehen und die hei  —
ligen Ueberlieferungen auf den Träger und eigentlichen
Anfänger der neuen elt, Abraham, übertragen. —8)
Dieſer, ein Sohn Terachs ʒu Ur In Chaldäa, In ge.  —
rader Linie von Sem abſtammend, der zehnte 5  *  V
ling von ihm, zog, als ſelbſt in ſeiner Familie der
Götzendienſt eingeriſſen, nach Haran und von dort
auf beſondere göttliche Auserwählung und Sendung
nach aläſtina, ́um daſelbſt dem Herrn beſtändige Treue

28) Noa war, als eELr die Arche etrat, 600 Jahr alt,
nach der Sündfluth Er noch 350 Jahre, Und müßte da⸗
her Abraham, der zur Zeit eines bde ſchon oder We⸗
nigſtens Jahre alt war, geſehen aben So beweist Mo⸗
Orn Q. 128, 142, eines Näheren. Mayrhofer
ingegen meint das Gegentheil, hält aber Melchiſedek 7  für
Sem. II Man übrigens dvon letzter
Hypotheſe denken, was man will, und unſere, nach Motitor
ausgeſprochene Anſicht, als eine Rabbinenſage N ſelber
hätte ſich auch 4 noch Lebzeiten raham voltt Sem
unterrichten aſſen) gering a  en, dieß andert an der That
ſache, die wir hier zunächſt erweiſen wollen, dem Vor—
handenſein einer göttlichen Sorgfalt für die Erhaltung der
reinen Offenbarung, die ſich beſonders n Aufſtellung eben
iger Lehrautoritäten geäußert, nichts. Abraham eht n
der Ausſage der Schrift als Träger der göttlichen alten
Offenbarung da, Er ſie als überliefertes aubens
gut empfangen haben, oder mag ſie ihm ſelbſtſtändig, ge
geben vorden ſein, ſo daß Er ſich zu den on noch etwa
vorhandenen Trägern der Offenbarung verhielte, vie Paulus

den übrigen Apoſteln.
44, 45

Vgl ierüber auch Hanegee
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3 wahren der Vater emes 3U ſegnenden Volkes, der
Grundſtein der IX des alten Bundes zu werden,
aus welcher Heil Ind Segen Et  für alle Völker der Erde
hervorgehen ſollte. Vorzüglich iſt es aber I  akob, auf
den der Schatz der göttlichen Offenbarung von
raham und ſaak übergegangen, ) der ihn hin
wiederum auf Levi, wie dieſer auf ſeinen Enkel Am

und letzterer auf ſeine beiden ohne Aaron und
Oſe verpflanzt.

So QAre die der göttlichen Unde, der
einſt Adam IM vollſten Maße gewürdiget worden und
die Iäm unde durch das ewige Wort des Va
ters vollſtändig entwickelt und der Menſchheit vermit—
telt werden ollte, bis inf IuI Jeruſalem die
möglichſt vollendete Gotteserkenntniß den Glauben
ein ewig ſeliges Schauen auflöst die Hände Moſis
gekommen Sie bar fortgepflanzt vom en
Leben, Ind finden jeber Periode ene Lehrauto⸗
rttd die ſich als ihre Trägerin kennzeichnet Bis
Moſes Hertrat dieſes 2  Init das väterliche Regiment
und zwar Um ˙ genügerendem Maße, als Anfangs
die geringe Anzahl der Familien, dann bei raſcher
Vermehrung des auserwählten olkes Iu Aegypten
die, nach alten, Überlieferten Patriarchalgeſetzen ge
ormte theokratiſche Einrichtung, ſowie überhaupt die
ange Lehensdauer der Patriarchen keine tiefer grei  —
fende Vorſichtsmaßregel erheiſchte Und ſo war, wenn
auch unausgebildet, vom Anfang bis 3u oſes,
nicht das Privaturtheil, ondern die Autorität die
Hüterin des Glaubens

2909 Nach Sems Heimgange meint, Molitor
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Mit dem bedeutenden Zuwachs neuen Begrif⸗

fen und Vorſchriften aber, 5 die Kunde von ott
durch die, dem Moſes gewordene, Offenbarung erhal⸗—
ten, iſt auch die Autorität in eine Phaſe der
Entwicklung etreten. Mit oſe begann da 9e
ſchriebene Geſetz und gerade i der Anlage desſelben
ieg der ſchlagendſte Beweis, wie das Prinzip der
Lehrautorität in der Einen, alten und Kirche,
als Hů  u des Glaubens, geherrſcht Denn wenn
e das geſchriebene Wé  X  zort an ſich und I  2 ſich die
Lebensfähigkeit beſeſſen 0  E, die göttliche Offenbarung
unverfälſcht zu überliefern und unverle zu bewahren,
ſo hätte das des Oſe alle die Bedingungen in
ſich ereint, welche die menſchliche Vernunft zur Er
füllung ſolch ufgabe vielleicht zu erheiſchen
gewillt ware. Ich Bruchſtücke der göttlichen
unde, deren Bekräftigung und Vertheidigung eben
örtliche Umſtände, oder die Noth der Zeiten rheiſcht,
enthält der Pentateuch, wie die riften des neuen
Bundes. Nicht rührt dieſes Buch inem Manne
her, welcher dieſe un erſt von zweiter Hand enn

pfangen, wie dieſes wenigſtens dvon ein paar agio  —
graphen des neuen Teſtamentes bekannt, nicht ſpricht
＋ die Abſicht aus, keineswegs den vollen mfang
der erweiterten göttlichen Offenbarung In ſich nieder—⸗
zulegen, wie en die einzelnen Autoren des neu

teſtamentlichen Kanons nie ein eh gehabt. 390 Im
30) Joannes C. XXI 25 „Sunt autem eEt alia

multa, quae fecit Jesus, 81 Scribantur PEI singula.
EC ipsum arbitror mundum CdPere pOSSE 08. qui Scri-
bendi Sunt. libros.“ Paulus II Fhess. I „Itaque
lratres, State et tenete traditiones, quas didicistis, Sive
Per Sermonem, Sive Pel epistolam nostram.“
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Gegentheile iſt 8 hier Moſes ſelber, Moſes, dem die
9⁰ Kunde auf dem at Unmittelbar br  —
den, welcher, auf des Herrn ausdrücklichem Be
ehl, ämmtliche ihm geoffenbarte Dogmen und Sit
tengeſetze, 0  4e die vorzüglichſten Ultusvorſchriften
in dieſes uch einträgt, welcher ſelbſt die Weiſungen,
nach denen das Leben uind Weben des auserwählten Vol⸗
kes, auch In den einfachſten und natürlichſten Aeußerungen
Ind Beziehungen, geregelt werden ſoll, ausarbeitet und

dieß auf erne ſolche Weiſe darlegt Ind
niederſchreibt, daß jeder ohne ſonderliche ühe
klaren Verſtändniſſe desſelben zu gelangen um Stande
iſt Ind ſelbſt die Gegner faum Anſtand nehmen, den
Pentateuch als das vollſtändigſte und tüchtigſte Geſetz—
buch zu preiſen. —9 Und doch iſt eS unbeſtreitbar, daß
neben dieſem Geſetze nicht bloß eine mündliche er⸗
lieferung, ſondern eine Autorität, ein Lehramt, von
Moſes ſelber eingeſetzt, eſtanden, welchem, als
der au  ru I lehrenden I2 Ene

niens
31½ Vgl hierüber: f0o e N., DrOfSCESOI Lova-

10 historico-dogmatica de methodo
theologiae, Sive de auctoritate ecclesiae Catholicae,
Lovanii 1849. welcher Hofrath un 1⁰ Buß den theore—
iſchen Theil ſeines Buches „Die nothwendige Reform
des Unterrichtes un der Erziehung der katholi⸗
en Weltgeiſtlichkeit Deutſchlands, Schaffhaͤuſen
1852, das Wwir VV der Literaturabtheilung dieſes Heftes beſprechen
werden, auszugsweiſe einahe gänzlich entnommen. I hat
Aſore Diſſertation eben auch die Anregung dieſer 9e
genwärtigen Abhandlung gegeben, Iu velcher wir den frucht—
baren Gedanken des Diſſertators, mit deſſen magerer Aus
führung wir, wenigſtens was die vorchriſtliche Zeit betrifft,
ui einverſtanden ſind, nach den eſſeren deutſchen orſchern
zu entwickeln eſtre
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eth Iſrael), nicht bloß die Auslegung des Geſetzes
zugeſtanden, ſondern dem auch die Tradition als 5⁵ein
geheiligtes Depoſitum“ überliefert worden, „dami eS
aus dieſem göttlicher Weisheit die lernendeé
Ix ſtets unterweiſe, re und dem Einzelnen,
wie denn Ganzen, jedesma ſo viel ſpende, als das
geiſtige Bedürfniß eS erheif 74 20 So hat ＋2 alſo
ſchon damals der göttlichen Vorſehung efallen, das
P  i p der Lehrautorität als „das große
und einzige Mittel“ aufzuſtellen, „die Reinheit und
Gleichförmigkeit des chriſtlichen auben zu erhalten,
alle Willkür tn der Auslegung des geſchriebenen Ge

3U verhüten ind jede altung der 1
zu verhindern. . ——0

Deuteronomium lieſt man XVII 8— 13
die denkwürdigen Worte  —  — »81 diffeile eb ambiguum apud
e judicium 88E ErSPEXETIS mter Sallgumenmm I. Sallsumem,
CEaunusam Et Causamn, lepram Et lepram et judicum ntra
Portas fUas vIderis verba VarlaT! et ascende 20 10—
CU  — Jueimn elegerit Dominus Deus 11118 Veniesque ad
Sꝗacerdotes levitiei generls Et 20 judicem Hul fuerit 110
tempore Ju&resque ab 618 Jul indieabunt 101 judich N.
Iatem Et facies quodeunque dixerint —4Ul presunt 1oco
guein elegerit Dominus et doceuerint e Iuxta legem EuUs
SEJuerisque Sententiam IIEGC dechnabis 20 dexte-
TalN ad sinistram Qui alltem superbierit nolens
Obedire Sacerdotis InPEeII0 4ul tempore miinistrat Deo
1¹10 C decreto judicis morietur 0O0mo le eh auferes IINA-
um de Israel Cunctusque Opulus auldiens timehit Ut
ulhis deinceps intumescah superbia.

32 Oolitor 1 17
33) A. a. O

46
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Und tM Buche Numeri: 1 V 16 Et

dixit Domius 20d Moysen: Congrega Mihi septuaginta
VITOS de Senibus Srael, gus U nOsti, guod Popuh

magistri; et duces 808 A Ostium tabernaculi fœderis,
kaciesque 11¹ Stare tecum, Ut descendam f loquar tibi,
guferam de spiritu 110 hradamque eis, Ut Ustenbt tecum
Onuus Ppopuli, I 110II 1¹ Solus graveris. erner
2 Vent STg0 Moses eb Narravit POpulo verbꝗ Domini,
COngregans septuaginta VIPOS de senibus Israel, quos Stare
fecit uxta tabernacubim. Descenditque Dominus PeL
nubem, et OCutus est 20 eum; auferens de spiritu, 9¹¹
rat 1N Moyse, et dans septuagginta VITIS. (Cum requle-
visset III 618 spiritus, prophetaverunt, NEeG Ultra GESSAVEI
runt. Und 1 Dixitque Dominus
Ad u Tolle Josue Hlium Nun, VIrum, d4uo Est Spiri-
U18, I. pone Inanuln tuam Euln impositis El IIIA

nibus cCuncta replicavit, mandaverat Dominus.
So finden wir Iu der Schrift ſelber das Ins⸗

lebentreten eines Inſtitutes der elteſten verzeichnet,
welches bei ſeiner Einſetzung den Geiſt Gottes mpfing,
der ſpäter bei der Ufnahme eines jeden Einzelnen
durch Handauflegung mitgetheilt worden Vor dieſe,
mit dem göttlichen Ei erfüllte Anſtalt, der die
oberſte Aufſicht ſowohl über die ehre, als auch 1  über
die Beobachtung des Geſetzes, und die Erhaltung der
ganzen Kirchen⸗ und Staatsverfaſſung Übertragen war,
ſollten In letzter 45

Uſtanz alle Streitfragen gebracht
werden, Uum durch ſie endgiltige Entſcheidung zu fin
den, welcher ſich eglicher unter Leibes  — und Lebens
raſe 3u ügen hätte. Selber den nur oberflächlichen
Kenner des jüdiſchen Alterthum ird der Umſtand,
daß in der angeführten des Deuteronomiums
Iſrael angewieſen wird, dem auch nur rein
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politiſche zur Schlichtung vorzulegen, der
An  auung dieſes Inſtitutes, als eines vorzugsweiſe
D  —  —  .—. keineswegs beirren, indem die Staats⸗
verfaſſung des iſraelitiſchen Volkes als eme theokra⸗
tiſch zu würdigen, längſt gelernt hat Nur der vor
Atzlichen oder wirklichen Unkunde ieſer Verhältniſſe
iſt ferner der Verſuch Calvins, auf dieſe Stelle das
Supremat der weltlichen Macht auch religiöſen
Dingen zu begründen, zu verdanken, denn ſo
allerdings den Prieſtern und Leviten, als ſolchen, das
Depoſitum der N  V  ehre und oberſten Regierung aus
ſchließlich übertragen geweſen, ndem die Aelteſten die
ſes Rathes aus den Weiſeſten des ganzen Volkes ge

wurden, ohne 1  1 ob ſie von Geburt
aus Prieſter eweſen oder nicht 30 eben ſo
ren eS Laie die ſich dieſer en Sendung erfrent
indem die elteſten, wie wir vernommen, ſowohl bei
threr Einſetzung, als nachher, die geiſtliche Et
emp En

Die Macht des Hohenprieſters war allerdings durch
den 0 der elteſten ene beſchränkte geworden Der
Vorſitz felbem ſtand ihm, als olchen, nicht zu, enn
auch manchmal teſe beiden höchſten Würden Einer
Perſon wie be Heli, vereinigt ſein konnten, und
eLr ne enmem oder mehreren Vorſtehern der Prieſter
klaſſen ein itglie desſelben ſtets geweſen 2—0 Viel⸗
mehr „befand ſich der dieſes Kollegiums der
elteſten, der jedesmalige Prophet, als höchſtes geiſt

28

—
E Oberhaupt In Iſrael; denn var kein bloßer

34) Molitor S 156
35 Molitor 1 S 157 Lutterbeck die

neuteſtamentlichen Lehrbegriffe 1 146 148
46 *
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rediger, ſondern der eigentliche, von Ott Lerordnete
oberſte Vorſteher der ganzen Theokratie, das au
allen geiſtlichen Dingen (n spiritualibus), während der
Hoheprieſter die höchſte Würde 1 allen prieſterlichen
Verrichtungen in pontificallbus) bekleidete — Prophetam
de gente 12 Et de Fratribus tUls, lautet die zugleich
weiſſagende göttliche Einſetzung des Prophetenamte
IM Deuteronomium, — Sieut Iine suseitahit bi DOnmn-—-
NuS Deus -us qandies Prophetam suseitabo 618

de medio ratrum similem 111¹ V verba
Mmoea OTGE EYus oqueturque 20 808 4u 7CEV
Pero Uli. Daß der Prophet das bevorzugte Organ Got
tes Ur deſſen Vermittlung der fortlaufende Offen  —
barungsverkehr wiſchen dem Herrn und ſeinem
unterhalten wurde, iemi der eigentliche Bewahrer der
ganzen Tradition, der öttlich autorifirte nterpret des
Geſetzes, war, bezeugt chon der hebräiſche Name (8799)
des Amtes Dixitque Domius 20 Moysen: CCe COI-

Stibun 6E Deum DPharaonis et Agꝗron frater Uus Erlt pIO
bheta tUus,; ei eS Exodus und erklärend

Hnmm.VuIim 16 Ipse erit So wären  V hiemit
die Prophetenſchulen durch den Propheten mit dem ober⸗
ſten 0 innigſter Verbindung geſtanden, und die
Mitglieder desſelben meiſtens aus ihnen genommen
worden 38

Anfänglich war der Vorſfitz dieſem olleg
und hiemit das Amt des höchſten, geiſtlichen Ober⸗
hauptes mit der der weltlichen Macht, der
Perſon des Richters, vereinigt. Ix en die elte  —

36) Molitor A. d. D. I. O. 157
O0

38 Molitor a. D. I. S. 158
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ſten nit Oſue gemeinſchaftlich wirken und ſie als
Männer bezeichnet „die eſehen hatten jede große
That des Ewigen, die für ſrael gethan. 399
Ob ane  erg aus der Surrexerumt 4¹¹⁰¹
Aul OI noOverant Donnmum 4u ecerat CU
Israel 207 it Recht leßen konnte, daß dieſer Rath
nicht U  à.  ber ein Menſchenalter nach Oſue gedauert Ind
er IM ſpäteren Synedrium Eemne 0 Wiederho⸗
lung efunden habe, — dürfte abgeſehen von Moj
litors gegentheiliger, auf ausgezeichneter Kenner⸗-—
aft der altjüdiſchen Tradition beruhender, licht
voller Darſtellung, um ſo mehr bezweifelt werden,
als der Zwi  enzei von I

oſue bis Esdras
mehreren Stellen die POpuh mit beſonderer
Auszeichnung und Betonung enannt verden, 9—0 als
eben dieſe die ihnen zukommende hohe Ge
alt noch Pater unter den Königen darthaten, ſie
den Propheten Jeremias gegen den Ausſpruch der
Prieſter, die ihn tödten wollten, erretteten, —0 als
wir ein ſolches Gericht ogar mit den Exulanten,
nach Babylon verpflanzt ſehen, als * endlich
unbegreifli erſcheint, 0  kr „die große Verſamm⸗
lung“ oder das Synedrium des Esdras em ſo
und unbeſtrittenes Anſehen erhalten, wofern 8 nicht

39 Servieruntque (filii Israel) Domino Cunctis
diebus Gus et Seniorum, qul longo post VIxerunt

cu Israel NHMN 2.
tempora et noveran Domini, gu fecerat

40) A. a. O. V. 1
41 193 der vielmehr eine oße Nach

ahmung.
42) Z. B. 1. Kön. 15, 305 2. K. 5. 3; 3. R. 12, 13.
43) Jeremias 26; 16—
4) Dan. 1
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in den moſaiſchen Inſtitutionen und dadurch I dem
Lehben des Volkes gewurzelt hätte Uebrigens ſind die
älteſten Väter einſtimmig der Meinung, Esdras aAbe
ni 10 ehr als Geſetzgeber, denn als Reſtaurator
gewirkt Irenäus ſagt im III. B. 25 ad
UHꝙreses ausdru  Ich „deinceps temporibus Artaxerxis
Esdram Saderdotem 7 trIbu Levi. divino spiritus sui
Alllatu inéeitavit Deus), Ub CUInm 1brOS O0mmum PPO-
Phetarum, qu antegressi fuissent, de integro COn-

Sseriberet, tum legem Moyse promulgatam
DOPu0 deé integro restitueret.“ (Edit 00

295) Was aber uns ſowohl den innigen
Zuſammenhang des ſpäteren Synedriums mit dem
moſaiſchen Rathe der en und die theokratiſche
Sendung desſelben unwiderleglich zu beweiſen ſcheint,
iſt die 0 35 wo der Heiland
ſich ganz klar 6  in ausgeſprochen: „Super Cathe⸗
ramn MOVySIS sederumt Seribœe et Pharisgi, (die
eiſitzer des großen Rathes, die größtentheils
Phariſäer und Schriftgelehrten varen). Ommn CI0,
quecumque dixerint vObis, sServate.“ 25

Das ſpätere Synedrium zu Jeruſalem, das San⸗
hedrin der Rabbinen, beſtand nebſt deimn Naſi (Vor  —
teher), der aus Achtung nicht mitgezä zu werden
cheint, aus einundſiebzig ei  ern (Eelteſten),
ter en der Naſis ⸗Stellvertreter, Gerichtsvater,

45⁵) I werden auf leſe Stelle noch ſpäter 3u ſpre⸗
hen kommen. Was Wwir hier wider Hanebergs Anſicht
geſagt, gilt auch Calmets Abhandlung: de politia
Hebraàorum et Sanhedrio In Bod ſeiner Diſſert 271
Idit Wirceburg., der geärgert Urch die fabelhaften Ueber
treibungen der ſpäteren Rabbinen die Bedeutung des San⸗
hedrins nicht anerkennen ill.
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Abbethdin), und außerdem aus zwei bis drei Schrei  2  —
bern. Das Sanhedrin war mit Ausnahme des db  2
bats und der hohen eſttage den ganzen Tag
Thätigkeit ſowohl als Gericht wie als ule, denn
＋ war zu Esdras Zeiten als zeitgemäßere F  8
der Prophetenſchulen eine Hochſchule zur Auslegung
des Geſetzes gegründet worden Wahrſcheinlich var
＋ emne Verſammlung engdah) Vor der
der zwölfjährige eilan IM Tempel die erſten ah
len ſeiner göttlichen Weisheit leuchten ließ Die Mit
lieder des Synedrium hielten nämlich bis 389

Chr Sitzungen in mnem beſonderen Zimmer den

Umgebungen des empe deſſen Mittagsſeite,
ausnahmsweiſe wohl auch dem Hauſe des
prieſters. Der Geſchäftskreis des Synedriums glie⸗
erte ſich nach Lutterbeck 0 dreifach: a) ＋ die
Geſetzgebung, Auslegung, Erweiterung, Be⸗
ſchränkung und Abänderung des moſaiſchen Geſetzes
unter Rückſichtnahme auf das praktiſche Bedürfniß
der Gegenwart, b) Iin die unmittelbare Anwendung des
eſetzes, die ihm als höchſten Gerichtshofe und ober

endlichſter Regierungsbehörde des Volkes zuftand,
In den Geſetzesunterricht der Art, daß die von

Einzelnen ſeiner Mitglieder durch Privatvorträge I
die traditionelle Auffaßung des Geſetzes eingeweihten
Schüler den Sitzungen des Synedriums beiwohnen
durften 14 Sprechen nun chon die Punkte A und
augenſcheinlich afür, daß der alten I2x ſeit
Esdras Zeiten das Prinzi der Lehrautorität geherrſcht,
ſo ergibt ſich em noch ſchlagenderer Beweis aus der

46  a. O. I. S. 148
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Darſtellung, die Molitor “) von dem jüdiſchen
Lehrſtande gibt Nach ihm beſtand erſelbe, als „ein
Ausfluß der berſten Lehrgewalt de8

anh 5, eigentlich aus zwei Dignitäten, der
eines 0Q  K, Lehrers, und der der Gefährten,
Chabberim. Beide trugen eine Art geiſtlicher
30 Ind erhielten ihre Sendung durch
Handauflegung. Nur derjenige war efugt, eine
eigene zu errichten, welcher von einem
andern geweihten Lehrer die Handauflegung
empfangen . Der Lehrer mit ſeinen Chabberim
formirte eigentlich die Schule, die Chabberim hatten 0  Er
bei einem Ausſpruche der Ule ihre Stimmen mitab⸗
zugeben. Sie durften auch allenthaiben öffentli lehren,
aber noch keine eigenen von ihren Lehrern abweichenden
Schulen errichten. Der Unterricht wurde größtentheils
in eigenen Sälen ertheilt, oft lehrte aber auch ein Rabbi
auf öffentlichen Plätzen In der Ule ſaß der Lehrer
auf dem Lehrſtuhle, zu beiden Seiten neben ihm die
Chabberim auf Seſſeln und die Schüler (Thalmidim)
auf der Tde Waren der uhörer ehr viele, ſo ediente
ſich der Lehrer eines oder mehrerer Amorajim (Sprecher),
welche die Worte, jener Uur eiſe ſprach, den ein
zelnen Haufen veiter mittheilte und ihnen C die Sa
chen ſogleich oder zUr andern Zeit ausführlicher erklärte
e Amorajim alſo die ehilfen nd Organe,
durch E emn Lehrer ſeine Lehren verbreitete. 9

ieſe

47 Q. S 185 186
48) In dieſem Sinne ſcheinen wo die Worte des

Heilandes werden zu müſſen, wenn ſeinen Apo⸗
eln ſpricht „Was ihr eiſe tn's Ohr gehört, ſollt ihr von

um Meolitorden Dächern aut verkünden.“
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Lehrart iſt Uralt, wir finden L.— chon Esdras 51,
wo Esdras auf einem ehrſtuhle ſtehend, dem
Volke das eſe erklärte, 3u ſeiner Rechten Mattha⸗
thias U. W., 3u ſeiner Linken Faldäus, Miſael, U. w.,
die dem Volke das Geſagte zu verſtehen gaben Auch
oſe muß Amorajim gehabt haben, wie
Er onſt vor ſechsmalhunderttauſend Perſonen reden und

He verleſen können?“
Während dem Wandel des Heilandes hienieden

＋7

äußerte das Sanhedrin mehrmals ſeine Thätigkeit. Das
bar es, welches Im Februar oder nfangs März Im

zweiten Ve des öffentlichen Lebens Jeſu Johannes
eine Geſandtſchaft abordnete, auf daß ſich u  ber ſeine Be⸗
rechtigung zum Lehramte ausweiſe,

— *L& 89 0  E war es, wel
ches, nachdem ſeine Zeit abgelaufen, indem die nade Ind
Wahrheit ſelber Im Fleiſche auf Erden wandelte, und hiemit
der Geiſt von ihm gewichen, H namenloſer Verblendung
tüber den Heiligſten und Gerechteſten den großen Bann aus  E  —
geſprochen, 9— ſpäter den heil Petrus allein 36 und mit
Johannes — vor ſich geladen, welches Stephanus 58)
obwohl ihm ſeit N. Ehr das Recht U  ber en und
Tod genommen worden, ſogar die Todesſtrafe ollzogen
und Paulus mit peinlichen Vollmachten nach Damaseus
geſendet. 960 Es erſtreckte aber ſeine Macht ſich eit
U  ber die Grenzen Paläſtinas hinaus, Synedrien weiten
Ranges, die als Delegirte des großen Rathes, die Ge
ſetzesausführung im Judenthume und deſſen Reinerhaltung

499 Joann. 45 1528
50) Joann. 11,
51 Act.
52 Act. 5, 2
53) Act.
54) Act. 9, 21
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den Fremden gegenüber zu wahren hatten, gab eS
allen Hauptſtädten des Auslandes. Es läßt ſich mit
ziemlicher Sicherheit vermuthen, daß die Ankläger des
Heidenapoſtels Rom Mitglieder des Sanhedrins da⸗

geweſen, dem eS endlich gelungen, die neroniſche
Verfolgung hervorzurufen —5)

Mag nun aber dieſe Darſtellung des Sanhedrins,
ſeiner Autorität und legitimen Succeſſion von Moſes
bis Esdras welch etztere wir Ut olito behauptet
und oder den andern Gegner vertheidiget
aben die richtige ſein bder nicht die wirklich bewieſene
Unzuverläßigkeit der jüdiſchen Tradition, auf der ſie be
ruht würd der nichts andern, daß die
alte I1 em äußeres Lehramt eine Lehrautorität
beſaß;, deren Beruf eS war, das eſe zu wahren, zu
erklären, auszulegen und deren Ausſpruche ſich das gläu⸗
bige, iſraelitiſche olE zu ügen Atte, mochte auch dieſe
Autorität nach dem Ausſterben des moſaiſchen Rathes
der en bis Esdras durch andere Organe, B durch
die Propheten (allein, ohne Verbindung mit mem
Rathe), durch die Hohenprieſter U W. vertreten
vorden ſein. Afur prechen unzählige Stellen der
Schrift, dafür ſpricht die conſtante, üdiſche Tradition
bis auf unſere Tage, 890 mehrere eugniſſe der

55) die ſcharfſinnige Durchführung dieſer Anſicht bei
Lutterbeck

56) Warum waren die Sadducder und ſind noch
heutzutage die Karaiten dem orthodoren Uden als etzer ver

Ganz einfach, weil eide die mündliche Ueberlieferung
und hiemit die erſteren das oberſte Lehramt verwarfen Ganz
gewi iſt Mendelsſohn Ein Mann, dem kein Vernünftiger
Befangenheit talmudiſchen Fabeln vorwerfen ird und
dennoch nenn er, wo er ſich üher  * die, von uns angeführte
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2777Väter 9•0 und endlich der von Iins oben angefuhrte Aus

ru des Heilandes, den wir wohl nicht E  er
zu commentiren IM Stande, als mi folgenden Wor
ten des großen Auguſtinus In quibus dominieis
verbis utrumque Cbetis advertere, I quantus honor de-
latius 811 doetrinæ Moysi, Cathedra eam ma11
sedentes, 0O0n 2 docere Cogebantur. 73 Quœ
dicunt, facite, u Atem kaciunt, facere nolite; deunt
EIIIIN et 10I Aeiunt Ideo audiuntur Utilter Jul tlam
Utihter 10II agunt 82 EnIIII Jurere student Sed 8Uu
docere I0 audent de 1060 Scilicet SUuPETIOT
8edis Ccclesiastieae guam 8Sa4IIA doctrina 60M1—
Titurt Propter quod 1P8E Dominus DrIusquaim de tali-

Stelle des Deuteronomiums ausſpricht dieſes Geſetz ein Ge—
bot von höchſter Bedeutung * eſe oſis, ſagt er,
vurde ſchriftlich gegeben, aber alle wiſſen, Wie ei die ver.
ſchiedenſten Anſichten an das Licht kommen, wo ſich Uum
das Verſtändniß desſelben handelt. Sehr häufig würden
Streitigkeiten ni über das Verſtändniß des Geſetzes
ſelber, als auch über die Konſequenzen desſelben entſtehen,
und die natürliche olge ware, daß nicht Eines, ondern eine
unendliche Vielheit von Geſetzen entſtände Da tri nun
jedem gefährlichen Zanke das ebo heilſam nigegen, den
Ausſprüchen des oberſten Lehramtes, das an jenem Orte, den
der Herr E  ähl wird, zu Rathe ſitzt, unverbrüchliche Folge
zu leiſten.

raGC57) Inter andern Hilarius von oitiers,
PS ed Benedict. am emn Moyses, quam viIS
Veteris Testamenti verba 1 Iteris condidisset. amen
Separatim occultis legis Secretiora mysteria Septua—
inta Senioribus, qul doctores deinceps manerent, inti=
maverat
meminit dicens:

Cujus doctrinae etiam Dominus Evangelio
Super cathedram OVSI, 111—

quit, 11 Seribae et pharisaei.
58 Contra Faustum XVI
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bus, gu8 commemoravi, diceret, promisit: Uper Cathe-
Tam 0VSI sederunt. Ia ETSO Cathedra, 10II
Sed Moysis, cogebat 608 bona dicere, etiam 1101 ON
facientes. Agebant g0 82 1 vita WE dieexe autem
8U Cathedr2 1IIOS N0 permittebat aliena. 9

Und dürfte nicht die Reinheit der Offenbarung,
wie ſie ſich Im Judenthume erhalten und ihre bis zur
Unkennlichkeit gehende Entftellung tum Heidenthume,
welches ſich keiner unter höherem Beiſtande ehenden
Lehrautorität erfreute, dem denkenden Kenner der reli⸗
giöſen Uſtände des Alterthum ſich als giltiger eweis
* die Exiſtenz eines olchen in der jüdiſchen Ix
herausſtellen?

So ſteht eS für jeden, der das eſe des errn
Im alten unde und deſſen Führungen nur einigermaſſen
ennt, außer allem Zweifel, daß die nagoge, die für
jene Zeit allein wahre Kirche, den wahren iunn des
Geſetzes vermittelſt höherer Leitung, verſtanden, und das
gläubige 4  e In dieſem Sinne Tag und Nacht
betrachtet und eleſen. Wo aber irgend 1 einem We
ſentlichen Punkte, mochte das Verſtändniß des Ge

oder die alten, geheiligten Ueberlieferungen betref⸗
fen, ein ernſtlicher Zweifel oder Zwieſpalt entſtanden,
war eLr vor das öffentliche Glaubensgericht zu bringen und
aſelbſt endgiltig 3u entſcheiden, „denn die Lippen des
Prieſters en die Wiſſenſchaft bewahren und das Ge⸗
ſetz ſoll man oblen aus ſeinem Munde; denn ein nge
des Herrn der Hee  aare iſt er/ 50), (der eſandte
Gottes die Menſchen und der Dollmetſcher ſeines
Willens), mochten auch zu verſchiedenen Zeiten verſ r

59 De doctrina Christ
600 alach.
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dene Organe zur Verwaltung dieſer Lehrautorität von
demjenigen auserleſen worden ſein, der die ahrhei
ſelber iſt und von der geſammten Menſchheit eine An
betung Im 4 und in der Wahrheit ei

Wenn aber der Herr In ſo wunderbarer Führung
die Grundzüge Seiner Offenbarung bewahrt und gehütet,
vir Er mindere orgfalt für den ganzen el  um,
den unermeßlichen Schatz derſelben, welchen aller
kund 3u geben, Er Seinen Eingebornen vont Himmel
ſelber geſendet, verwenden? Wenn Seine erbarmende
V  iebe das ämpchen in der Hütte des Armen bewacht,
damit es nicht rlöſche, und den hilf⸗ und rathloſen
Kranken den peinlichen Träumen der Finſterniß überlaſſe,
ird Er das Wunderwerk ſeiner öpfung, die maje⸗
ſtätiſche Sonne, nicht hüten, von der, vas da ebt und
webt, Licht und Leben empfängt? Wenn der ei Got⸗
tes ſich, ſo zu agen, In den mannichfaltigſten Veranſtal⸗
tungen ermüdet, den Glauben des 15  uden, deſſen trö⸗
ſtendes Element denn doch nur In einem hoffnungsreichen
Ahnen beſtanden, durch die Jahrtaͤuſende, während wel⸗
chen die gebeugte Menſchheit Erlöſung und Rettung
gefleht und gerungen, rein und unverletzt zu ewahren,
ollte, wir prechen beziehungsweiſe, das ſelige Schauen
des Chriſten nicht mehr ſeine Vaterſorge verdienen?
e Heilsanſtalt, In der alle Völker von Nord und Süd,
dvon Oſt und don Weſt ihr zeitliches und ewiges Heil,
als eine Heerde unter einem Hirten, nden ollen, nicht
mehr, als die nagoge, die beſtimmt, ein einzelnes,
undankbares In einem unbekanten Winkel der Erde
zu leiten? e Kirche, die da dauern ſoll bis an das
nde der Zeiten, um ſich dann In ein himmliſches Jeru
alem zu verklären, nicht mehr, als die nagoge, der
nur eine vorühergehende, vorhbereitende iſſton ewor⸗
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den Und der, der da nicht gekommen, das eſe: oder
die Propheten aufzulöſen, ondern ſie rfüllen, zu
entwickeln, vas Im Keime lag, zu vollenden, was unvol  —
lendet war, die Gluth zur Flamme anzufachen, das Zeit⸗
liche mit dem alle der wigkeit zu befruchten, das
ild zur Wahrheit zu vergeiſtigen, der nicht ge⸗
wußt aben, eine Anſtalt, die zur einerhaltung der gött
en Kunde ſich zu allen Zeiten nothwendig erwieſen
nd 0  er auch Im alten Bunde, enn auch in roheren
Umriſſen vorhanden iſt, in reinerer, dauernderer und
überzeugenderer Weiſe un das Daſein zu rufen?

ES tr unſerm Herzen zur Genugthuung gereichen,
2  ber teſe rage In einem folgenden Arttkel freudige
Auskunft zu geben

———.—4＋9 :

Zur Verwaltung des ZJußſakramentes.

Woſ kömmt Jeder, den der Herr zur Bürde des
Prieſterthumes und der eitung der Seelen berufen, in
kürzeſter Zeit zum Verſtändniſſe, von we unnennbarer
Wichtigkeit die eilſame Verwaltung jene Richterſtuhles
ſei, den auf rden die göttliche Gnade und Erbarmung
zum etle der Sünder aufgeſchlagen Seufzen doch
alle Nathanaels n Männern, die gei⸗


